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Die feiernde (G(remeinde und ihre Dienste*

Wıe der 1te dieses Beıtrags andeutet muß zuerst VO  a der felierndenGemeinde dıie ede se1n, bevor VO  —_ den einzelnen Diensten gesprochen werdenann Denn Jräger der lıturgischen Felern der Kırche sınd zunächst dıe Gemein-den, für die und In denen ann freilich auch Amter und DIienste geben mußDaher spricht das Zweıte Vatıkanıische Konzıl zuerst VON der Kırche, dem olkGottes, VO SaNZCN mystıischen Leı1b, ehe Von den Bıschöfen, VOoO  s der Ver-schiedenheit der Glieder ach Stand, Aufgabe und der tätıgen Teiılnahme dıeede Ist (Liıturgiekonstitution „Dacrosanctum Concılium:“‘ }  E 26)
„Die lıturgischen Handlungen sınd nıcht prıvater Natur, sondern Fe1ıernder Kırche, dıe das „Sakrament der Ennheıt‘‘ ist; S1C iıst nämlıch das
heilige Volk, geemt und geordnet Ntier den Bıschöfen. Daher gehendiese Felern den SaNZCN mystischen e1b der Kırche d  % machen iıhnsıchtbar und wırken auf iıhn e1In:; seine einzelnen Ghıeder aber kommen
mıt ihnen in verschliedener Welse in Berührung Je ach der Verschie-
denheıt Von Stand, Aufgabe und tätıger Teılnahme.“‘

Wır sprechen daher zuerst Von der Gemeinde als dem Gesamtsubjekt dergottesdienstlichen Felern J ann VOoN der inneren Ordnung der Gottesdienst-gemeınde, ihrep Amtern und Dıensten 1im allgemeinen I1) und schließlich VONden einzelnen Amtern und Diensten und VO  a den spezıfıschen Aufgaben

DIE

Grundsätzlich 1st dıe Gottesdienst elernde Gemeinde eine Versammlung VONdurch Taufe/Firmung und Eucharistie voll inıt!lerten Gläubigen, VO  aMenschen, dıe durch dıe Inıtiationssakramente, insbesondere durch dıe Taufe(und Fırmung), ZUT „vollen, bewußten und tätıgen JTeılnahme den lıturgischenFe1lern‘““ berufen sınd und geführt werden sollen»WI1e S1e das Wesen der Lıturgieselbst verlangt und der das christliche Volk, auserwählte Geschlecht. daskönigliche Priestertum, der heılige Stamm, das E1gentumsvolk Petr 2,9; vgl2,4-5) kraft der Taufe berechtigt un rpflichtet ist  c (SC 1  D vglKırchenkonstitution „Lumen gentium“‘ L 10)

Für den in überarbeitetes und mıt einer L1iste weıterführender Lıteratur versehenes Vor-tragsmanuskrıpt.



21Dıie feiernde Gemeinde

Sr und Pflicht ZUT vollen und ätıgen Teılnahme der Feıer der Liturgie
sınd a1SO zunächst und grundlegend acC aller Glheder des Volkes Gottes,
1im konkreten Fall eıner bestimmten gottesdienstlichen Feıler Sache der 1er und
Jetzt Versammelten er Gläubigen, mıt jenen ihnen, dıe
bestimmten Diensten beauftragt sınd der denen durch dıe Weıhe Amter übertra-
SCH wurden(vegl. A 10) Miteinander vollzıehen sS1e In der Feıier der
Liturgie das Priesteramt Jesu Christ1i Denn „‚durch sinnenfällıge Zeichen wırd in
iıhr dıe Heılıgung des Menschen bezeichnet und““ entsprechend der Eıgenart der
jewelligen Feıer „1n JE eigener Weılse bewiırkt und VO mystischen e1b Jesu
Chrıst1, dem aup und den Glıedern. der gesamte Ööffentlıche Kultf‘”, d dıe
Verherrliıchung Gottes „vollzogen‘ (SC f DIieses „Zusammen“ und „„Miıteinan-
der  ‚06 aller Gheder der ZU Gottesdienst versammelten Geme1inde ist das theo-
logısche Fundament des Zusammenspiels der Amter und Dienste untereinander
und mıt en Miıtfeilernden.

Aus dem esagten wırd deutlich, welchen Rang und weilche Bedeutung dıe
elernde Geme1nde hat on 1im Neuen Testament werden dıe Geme1nden
„Kırche: genannt (z.B KOor 11,28 Ö.) Aus ihnen baut sıch dıe orößere
Gemeininschaft derer, dıe zZu e1b Chrıstı gehören, dıe Gesamtkırche aut und
das geschieht SahnzZ wesentlich in der Feler der Liturgie, insbesondere der Taufe
und der Eucharistie durch Felıern also, dıe der atur der acC ach immer
Feıern eiıner bestimmten Ortskırche SInd, dıe dıe Gesamtkirche repräsentiert. Seı1t
den nfängen des Christentums ist das 1Im Idealfall dıe mıt ihrem Bıischof 7U

Gottesdienst versammelte Gemeınnde, VO  u der dıe Liturgiekonstitution des Zwel-
ten Vatıkanıschen Konzıils Ssagl, ‚„„daß dıe Kırche auf elıne vorzüglıche Weise annn
sıchtbar wırd, WeNn das heıilıge Gottesvolk voll und tätıg den lıturg1ischen
Feıern, besonders derselben Eucharistiefeıer, teilnımmt: in der Einheıt des
Gebetes un: dem eınenarund dem Vorsıtz des Bıschofs, der umgeben
ist VO  — seinem Presbyteriıum und den Dienern des Altars (SC ber auch den
Eınzelgemeinden und besonders den Pfarreıen schreıbt das Konzil eıne VCI-

gleichbare Funktion und Würde Z  r „„denn S1e tellen auftf eıne gEWISSE Weise dıe
ber dem SaNzZCH Erdkreıis hın verbreıtete sıchtbare Kırche dar  ‚06 SE 42) er
gebührt den Geme1nden und den VO  am den Bischöfen geleiteten Ortskırchen
Respekt und Freiraum für eın ihrer Eıgenart aNgSCMCSSCHNCS Eigenleben. Anderer-
se1its müssen dıe TrtS- und Teilkirchen der COoMMUNI1O mıt iıhren Nachbar-
kırchen und mıt der Gesamtkırche wıllen dıe regiıonale und gesamtkırchliche
Einheit auch im Bereich des Gottesdienstes wahren. Das ist eıne Aufgabe, dıe VOT

em den Amtsträgern zufällt, aber auch VON den Geme1inden und ihren Glhliedern
respektiert un mıtgetragen werden muß, insbesondere VO  — jenen, denen beson-
etTe Diıenste übertragen werden.

Damıt aber dıe ede ber %9  CC und Pflicht“ aller Getauften ZUT aktıven
1tfe1er des Gottesdienstes und ber das Verhältnıis VoN Einzelgemeinden und
Ortskirchen Z.UT Gesamtkırche N1C den Eindruck erweckt, handle sıch, WEn

WIT ber dıe Bedeutung der feiernden Gemeinde sprechen, VOT em Jurist1-



eyer, Die feiernde Gemeinde un ihre Dienste
sche Fragen, muß der Aspekt der Feier och e1gens hervorgehoben werden. Denn
Gottesdienst feıern Ist eiıner be1 uns an weıt verbreıteten Eın-
schätzung (Stichworte: „Sonntagspflicht“‘, „gebotener Feılertag‘‘) nıcht zuerst
eiıne oft lästıge und och azu unter Strafe stehende Verpflichtung. Gottesdienst
felern 1st vielmehr. rTe6 verstanden, dıe frohe und dankbare Annahme der VON
ott ISANSCHNCH Eınladung/Berufung 1Im Kreıis der mıtberufenen Brüder und
Schwestern 1im Glauben teilzuhaben der Erlösung/Befreiung, dıe Christus uns
rwiırkt hat, „vorauskostend Jener himmlischen Liıturgie teıl(-zunehmen), dıe
In der heılıgen Jerusalem gefelert Wird, der WIT pılgernd erWegs SIınd,22  H. B. Meyer, Die feiernde Gemeinde und ihre Dienste  sche Fragen, muß der Aspekt der Feier noch eigens hervorgehoben werden. Denn  Gottesdienst feiern ist entgegen einer bei uns zu Lande weit verbreiteten Ein-  schätzung (Stichworte: „Sonntagspflicht“, „gebotener Feiertag‘“) nicht zuerst  eine oft lästige und noch dazu unter Strafe stehende Verpflichtung. Gottesdienst  feiern ist vielmehr, recht verstanden, die frohe und dankbare Annahme der von  Gott ergangenen Einladung/Berufung im Kreis der mitberufenen Brüder und  Schwestern im Glauben teilzuhaben an der Erlösung/Befreiung, die Christus uns  erwirkt hat, „vorauskostend an jener himmlischen Liturgie teil(-zunehmen), die  in der heiligen Stadt Jerusalem gefeiert wird, zu der wir pilgernd unterwegs sind,  ... dem Herrn mit der ganzen Schar des himmlischen Heeres den Lobgesang der  Herrlichkeit‘“ zu singen und „den Erlöser, unseren Herrn Jesus Christus“, zu er-  warten, „bis er erscheint als unser Leben und wir mit ihm erscheinen in  Herrlichkeit“ (SC 8).  Dieser Aspekt der Feier des Glaubens, der dankbaren, Gott lobpreisenden  Freude über unsere Berufung ist ein Grundzug christlichen Gottesdienstes:  „Erhebet die Herzen“ - „Laßt uns danken dem Herrn, unserem Gott!“ - „Wir  danken dir, daß du uns berufen hast, vor dir zu stehen dir zu dienen.“ - „Durch  unseren Mund rühmen dich alle Geschöpfe ...‘“. - Wir wissen aber und erfahren  es immer wieder, wie wenig dieser Aspekt dankbarer Freude unsere Gottesdienste  prägt. Umso wichtiger ist es, daß jene, denen Ämter und Dienste anvertraut sind,  alles tun, um ihn zum Tragen zu bringen und die Gläubigen zu Dankbarkeit und  Freude anzustiften. Es darf nicht sein, daß das Miteinander und Füreinander der  Feiernden, ihr vor Gott stehen und ihm dienen dürfen einseitig in den Kate gorien  von Recht und Pflicht, von Über- und Unterordnung, von Gebot und Verbot  gesehen und erfahren wird. Der Buchstabe des Gesetzes soll der Feier dienen; er  darf sie aber nicht ersticken.  II. DIENST IN DER HIERARCHISCH GEORDNETEN GEMEINDE  Wir haben gesehen: Nach der Lehre des Zweiten Vatikanischen Konzils ist die  Gemeinde als ganze Träger, Gesamtsubjekt der liturgischen Feiern, und alle ihre  Glieder sind bzw. sollen immer mehr aktiv Mitfeiernde werden: (con-)celebrantes.  Daher nennt z.B. die 2. Auflage des Missale Romanum Pauls VI. (1975) den  Vorsteher der Eucharistiefeier nicht mehr einfach celebrans - denn das ist Jjedes  (mit-)feiernde Glied der Gemeinde-, sondern spricht vom sacerdos celebrans,  vom feiernden Priester, und der Leiter einer in Konzelebration gefeierten Messe  heißt „Haupt-feiernder“ (celebrans principalis).  Esist aber ebenso klar, daß jede Gemeinschaft eine innere Ordnung (Autoritäts-  struktur, Funktions- bzw. Rollenverteilung) braucht. Das gilt auch von der Kirche  und ihren Gemeinden. Man nennt diese Ordnung in der Kirche „hierarchisch“‘,  weil sie ihren Ursprung (arch@) letztlich in den von Gott zum Aufbau der  Gemeinde geschenkten sowie von der Kirche anerkannten Geistes gaben hat (vgl.dem Herrn mıt der SaNZCH Schar des hıiımmlıschen Heeres den Lobgesang der
Herrlichkeit“‘ sıngen und ‚‚.den Erlöser, uUunNnseren Herrn Jesus Chrıstus“, e_
IT  D} „DIS erscheımnt als Leben und WIT mıt ıhm erscheiınen in
Herrlichkeit‘“ (SC 5)

Dieser Aspekt der Feler des Glaubens, der dankbaren, ott lobpreisendenFreude ber uUuNnsere Berufung Ist en Grundzug christlichen Gottesdienstes:
.„Erhebet dıe Herzen“ „Laßt uns danken dem Herrn, uNseTem Gott!“‘ Wır
danken dır, daß du u1lls berufen hast, VOIL dır stehen dır dıenen.“ „Durch
uUuNnseren Mund rühmen dich alle Geschöpfe .. Wır W1IsSsen aber und erfahren

iImmer wıeder, W1Ee wenig dieser Aspekt danl_gbarer Freude uUuNnsere Gottesdienste
prag Umso wichtiger ist C  D} daß Jene, denen Amter und Dıienste anvertraut SInd,
alles (un, ıhn ZU Iragen bringen und dıe Gläubigen Dankbarkeit und
Freude anzustıiften Es darf nıcht se1n, daß das Mıteinander und Füreinander der
FeJıernden, iıhr VOT ott stehen und iıhm diıenen dürfen einseit1ig in den Kategorien
VON SC und Pfliıcht, VON ber- und Unterordnung, VO  —; Gebot und Verbot
gesehen und erfahren WIrd. Der Buchstabe des Gesetzes soll der Feıer dıenen:;
darf S1e aber nıcht ersticken.

DIENST DERHLGEORDNETEN

Wır haben gesehen: ach derTE des Zweiıliten Vatıkanıschen Konzıls Ist dıe
Gemeinde als J räger, Gesamtsubjekt der lıturgischen Felern, und alle iıhre
Glhieder sınd bzw sollen immermehr aktıv Miıtfeiernde werden: (con-)celebrantes.Daher z.B dıe Auflage des Missale Romanum auls VI (1975) den
Vorsteher der kucharıstiefeier N1ıc mehr ınfach celebrans enn das ist jedes(mıt-)feiernde Glied der Gemeinde-, sondern spricht VO sacerdos celebrans,
VO feiernden Priester, und der Leıter eıner in Konzelebration gefelerten Messe
el „HMaupt-feiernder“‘ (celebrans princıpalıs).

Es 1st aber ebenso klar, daß jede Gemeinschaft eine innere Ordnung (Autorı1täts-struktur, Funktions- bzw Rollenverteilung) braucht Das gılt auch VON der Kırche
und ihren Geme1ninden. Man diese UOrdnung in der Kırche „hiıerarchisch‘‘,weıl S1E ihren Ursprung (arche) letztlich In den VON ott ZU Aufbau der
Gemeinde geschenkten SOWIe V  ; der Kırche anerkannten Geıistesgaben hat (vgl.
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Kor und insofern eiıne heilıge (hıerös) Ordnung ist Das hat selbstver-
ständlıch Konsequenzen für dıe Struktur der gottesdienstlichen Versammlungen
und für dıe Aufgabenverteilung be1 den lıturg1ischen Feılern. Bevor wir jedoch VO  —;

den einzelnen mitern und Dıensten sprechen, ist och darüber ®
welche Grundaufgabe sS1Ee be1 der Feier der Liturgie erfüllen en

Jede lıiturgische Feıer ist eıne Begegnung zwıschen ott und den Feiernden:
ott teıilt sıch den Menschen mıt und heilıgt s1e; dıe Menschen antwo ott
durch dıe gläubige Annahme se1ner en und verherrliıchen ıhn S o vollzıeht
sıch in abe und Hıngabe das SAaCTUIN commerc1um, der Lebensaustausch
zwıischenottund Menschen. Dıie Aufgabe eFAmter und 1enste istC dıiesem
Begegnungsvorgang dıenen. Was das edeutel, soll Nun SCHNAUCT erklärt
und begründet werden:

Dıie Selbstmitteilung (jottes ist Handeln des dreifaltıgen Gottes, in dem der
aterdurch den Sohn im HI Geılst das innergöttlıcheenoffenbart und nıcht
NUTr Gotteserkenntn1s, sondern Ante1ıl göttlıchenengewährt. Das dynamı-
sche Prinzıp dieses Heraustretens (Gottes AaUuUsSs dem elt-un geschichtsjenseıitigen
Bereich des innertrinitarıschen Lebens in dıe Welt und ıhre Geschichte ist der HI
Gelst Er wiırkt we1ıl anders die Menschenottnıcht erkennen und ıhm egegnen
können dıe „Verkörperung” der Selbstmitteilung Gottes in der Welt un ihrer
Geschichte (vgl Konstitution ber dıe gÖttl. Offenbarung .„„De1 verbum:“ D  D}

5) Er erweckt immer wieder Männer und Frauen, Patrıarchen, Seher und
Propheten, damıt 1E (jottes Wort und Wiıllen erfahren und verkünden:
„überschattet‘ dıe Jungfrau Marıa und wiırkt in ihrem Schoß dıe Menschwerdung
des Sohnes Gottes:; ‚„„salbt‘” Jesus be1 der Taufe 1m Jordan ZU priesterlichen
Miıttler zwıischen ott und den Menschen: erfüllt Pfingsttag dıe Jünger und
mMac sS1e Verkündern der Großtaten Gottes:; WIT. in der Kitche. er in iıhr
dıe verschliedenen Geıistgaben 7U Aufbau der Gemeıinden AaUus und heılıgt ihre
Glheder durch die Feier der Sakramente

Diese geistgewirkte Verkörperun in Personen und Ereignissen der Heıls-
geschichte ist der Weg, auf dem der dreifaltige ott sıch uns muıtteilt ber auch
dıe Glaubensantwort der Geme1inde un ıhrer Ghieder ist Werk des Ge1istes (jottes
und verkörpert sıch in menschlichen en und Handlungen, ın denen dıe
Verherrlichung (jottes und dıe Hıngabe ıhn ZU Ausdruck kommen. Das
geschıeht 1m Zeugni1s eines christliıchen Lebens., durch Verkündigung un
Dıakonie, Sanz besonders aber auch im Gottesdienst;: enn dıe Fe1ler der Liturg1e
ist in dereıt zwıschen dem Heimgang ChristıZaterund seıner Wiederkunft
in Herrlichkeit eın privilegierter sowohl der Heıilıgung des Menschen als auch
der Verherrliıchung Gottes durch Chrıistus im Heılıgen Ge1ist

Von dıeser Sıcht her als Begegnungsvorgang zwıschen ott und Mensch, der
sıch in Zeichenhandlungen vollzıehtund VO  am Menschen verkörpert wırd, Jäßt sıch
NUunNn näher bestimmen, W ds edeutet, WENN WITr® daß Jene, denen miter
un Dıienste in der Gemeinde anvertraut sınd, auf JE verschıedenen Weıse 1im
Dıenst dieses organgs stehen S1e verkörpern in ihrer Person, in iıhrenen
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und HandlungenJE ach der Aufgabe und Vollmacht, dıe ihnen übertragen 1St, dıe
Selbstmitteilung Gottes dıe Geme1ıinde und ihre Glieder SOWIEe deren gläubigeHıngabe ott Und S1Ee tun das In eiıner spezıfischen Teılnahme der Feıier der
Liturglie, dıe einerseıts in den VO Gelst Gottes geschenkten Gaben und Bega-bungen gründet, andererseıts ıIn deren Anerkennung und Inanspruchnahme durch
dıe Kırche, dıeJe ach der Bedeutung und I ragweıte des betreffenden Amtes der
Dienstes verschiedene Formen annımmt: Weıhe (ordınatıio), dauernde der
zeıtlich begrenzte Beauftragung (instituti0), einfache Bestellung (deputatıo)
USW (vgl. CIC Cd  - 230)

Entsprechend dem bekannten Wort des hl Augustinus: Mıt euch bın ich Christ:
für euch bın ich Bıschof, bedeutet das Jene. dıe eın Amt ausüben der einen
besonderen Dienst versehen, sınd als in verschıedener Weılse qualifizierte Gheder
der feılernden Gemeinde azu berufenun beauftragt, den sıch selbst mıtteiılenden
und dıe Menschen heilıgenden ott gegenüber der Geme1inde und dıe ott
verherrlichende, se1ıne Gaben gläubig erbıttende und mıt Lobpreıs empfangendeGemeninde vor ott en Christologisch gewende he1ßt das Die VOCI-
schledenen Amter und Dienste vollzıehen auf je verschiıedene Weılse das Priester-
amt Christi und nehmen te1ıl seinem Miıttlertum, durch das dıe Menschen
geheıuligt werden und ott verherrlicht WIrd. Man ann auch AnalogChrıistus, dem Ursakramtent., sınd S1e auf Je verschiedene Weise personalesSakrament der Gemeininschaft (des Bundes, der COMMUN1O) und des Lebens-
austausches (des SaAaCTUmM Commerc1um) zwıschen oft und seinem olk

HIL DIE LEINZELNEN AMTER UND DIENSTE

Es ist 1er nıcht möglıch, alle Amter und DIienste 1im Hınblick auf dıe Vıelzahl
der lıturgischen Feiern darzustellen: Sakramente un S5akramentalien,Tagzeıitenliturgie, Wortgottesdienste und Andachten, Prozessionen USW Wır
konzentrieren uns daher auf das Zentrum des Gottesdienstes der Kırche, dıe Feıler
der Eucharistie, hne deshalb andere Felern völlıg außer acht lassen.

() Die ((Jemeinde

Wır begınnen ach dem Vorbild der allgemeinen Eınführung In das Meßbuch
AEM) mıt der Gemeinde, weıl alle Fe1ernden, auch Jene, dıe AÄAmter und

Dienste wahrnehmen, ätıg teiılnehmen sollen „In der Gemeinschaft, dıe sıch ZUT
Feıer der Messe versammelt, hat Jeder einzelne das Recht und den Auftrag, ätıgmıtzuwiırken, und ZWar In verschiedener Welse, Je ach se1iner Stellung und
Aufgabe. Dabe1 sollen älle; ob S1e eiınen besonderen Dıienst ausüben der NIC
1Ur das und all das tun, Was ihnen zukommt SO soll bereıts aus der Gestalt der
Feıer dıe in verschıedene Amter und Dienste geglıederte Kırche erkennbar
werden:‘‘“ (AEM S) Durch iıhr Hören aufdas Wort Gottes. durch ıhr gemeinsames
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eten und Sıngen, durch Akklamatıonen, gemeiınsame Gesten und Örper-
haltungen, durch das Bringen VO  — en und den Empfang der Kommunıion
bringen alle ihre tätıge Teilnahme ZU Ausdruck vgl AE  Z 62) Dadurch

Glauben, bekennen ıhn durch 1nr gemeinschaftlichesbestärken s1e einander im
Handeln und machen in iıhrer Gemeinsamkeıt cdıe 16 (Gjottes und das Wiırken
des Geistes erfahrbar.

Diıe geweihten Amtstrager (Kleriker)

Dıie Bischöfe, Priester und Dıakone bılden se1t altester eıt SOZUSASCH den
en Kern der hierarchıischen Ordnung der Kırche (LG 18-2 Es handelt sıch

„Dıenstämter die auf das Wohl des SanzZcCh Leıbes (Christ1, der Kırche)
ausgerichtet SInd. Denn dıe AmtsträaSCIIIl. Die einzelnen Ämter und Dienste  25  Beten und Singen, durch Akklamationen, gemeinsame Gesten und Körper-  haltungen, durch das  Bringen von Gaben und den Empfang der Kommunion  bringen alle ihre tätige  Teilnahme zum Ausdruck (vgl. AEM 62). Dadurch  Glauben, bekennen ihn durch ihr gemeinschaftliches  bestärken sie einander im  Handeln und machen in ihrer Gemeinsamkeit die Liebe Gottes und das Wirken  des Geistes erfahrbar.  b) Die geweihten Amtsträger (Kleriker)  Die Bischöfe, Priester und Diakone bilden seit ältester Zeit sozusagen den  harten Kern der hierarchischen Ordnung der Kirche (LG 18-29). Es handelt sich  um „Dienstämter ..., die auf das Wohl des ganzen Leibes (Christi, der Kirche)  ausgerichtet sind. Denn die Amtsträ  ger ... stehen im Dienste ihrer Brüder, damit  alle, die zum Volke Gottes gehören ..., in freier und geordneter Weise sich auf das  nämliche Ziel hin ausstrecken und so zum Heile gelangen“‘ (ebd. 18).  Den Bischöfen, die eine Ortskirche (Diözese), und ihren priesterlichen Mitar-  beiter, die in ihrem Namen und Auftrag eine (Pfarr-)Gemeinde leiten, kommt es  in erster Linie zu, bei den liturgischen Feiern, insbesondere bei der Eucharistie,  den Vorsitz zu führen: sie eröffnen und schließen die Feier, sprechen im Namen  der Gemeinde die sogenannten Präsidialgebete (Orationen, Hochgebete), halten  in der Regel selbst die Predigt und reichen den Gläubigen den Leib des Herrn. Sie  sind aber als Diener der Gemeinde zugleich deren Glieder. Daher beteiligen sie  sich am gemeinsamen Beten und Singen und hören wie alle anderen Gläubigen  auf das Wort Gottes, das verkündet wird. So stehen sie zugleich in der Gemeinde  und an ihrer Spitze, aber auch ihr gegenüber.  n Diakonen als Helfern im  Das gilt auch, wenngleich auf andere Weise, von de  Leitungsdienst. Sie stehen - unter der Autorität des Bischofs und der Priester -  ebenfalls in der Gemeinde und ihr gegenüber, spenden „je nach der Weisung der  zuständigen Autorität  “ die Taufe, assistieren der Trauung, stehen anderen Got-  tesdiensten vor, die keinen priesterlichen Leiter verlangen, und verkünde  n das  Wort Gottes (vgl. LG 29). Bei der Feier der Eucharistie sprechen sie einerseits im  Dienst der Gemeinde Hinweise und Einladungen (z.B. zum Friedensgruß),  verkünden das Evangelium, können die Predigt halten, leiten die Fürbitten,  reichen den Gläubigen die Kommunionu. zw. besonders den Kelch und entlassen  die Gemeinde (vgl. AEM 61). Andererseits stehen sie im Dienst des priesterlichen  Vorstehers, begleiten ihn und assistieren ihm (z.B. beim Inzens, an Buch und  Kelch) bereiten den Altar und reinigen die Gefäße. Zum rechten Zusammenspiel  gehört es, daß kein anderer Kleriker (der Haupt- oder ein Konzelebrant) dem  mitfeiernden Diakon zustehende Aufgaben übernimmt; der Diakon seinerseits  erfüllt, falls Laiendienste fehlen (z.B. Lektor, Kantor), deren Aufgaben mit, und  mehrere anwesende Diakone teilen die diakonalen Dienstquntereinander auf  (vgl. AEM 71. 127).stehen 1im Dienste ihrer Brüder, damıt
alle, dıe ZU Volke (Gjottes gehören in freier und geordneter Weılse sıch auf das
nämlıiıche 1e1 hın ausstrecken und ZU Heıle gelangen ” ebd 15)

Den Bischöfen., dıe eıne Ortskırche (Diözese), und iıhren priesterlichen Mıtar-

beıter, dıe in iıhrem Namen un Auftrag eine (Pfarr-)Gemeinde leıten, omm
in erster Linıe Z be1 den lıturgıschen Feılern, insbesondere be1 der Eucharistıe,
den Vorsıtz führen s1e eröffnen und schlıeßen dıe Feıer, sprechen im Namen
der Geme1nde dıe sogenannten Präsidialgebete (Oratiıonen, Hochgebete), halten
in der Regel selbst dıe Predigt und reichen den Gläubigen den e1b des Herrn S1e
sınd aber als Diener der Gemeinde zugleich deren Gheder Daher beteiligen s1e
sıch gemeInsamen eten und Sıngen und hören WwW1e alle anderen Gläubigen
auf das Wort Gottes, das verkündet wIırd. So stehen sS1e zugleich in der Geme1inde
und ihrer Spıtze, aber auch iıhr gegenüber.

Dıakonen als Helfern imDas gaılt auch, wenngleich auf andere Weıse, VO  b de
Leitungsdienst. S1e stehen der Autorıität des Bischofs und der Priester
ebenfalls in der Geme1inde und ıhr gegenüber, spenden ‚„ JC ach der Weısung der

zuständıgen Autorıtät66 dıe Taufe, assıstieren der Trauung, stehen anderen (Jot-
tesdiensten VOTL, dıe keinen priesterlichen Leıter verlangen, und verkünde das
Wort (Gottes (vgl. 29) Be1 der Fe1ler der Eucharistıe sprechen s1e einerse1ts 1im
Dıienst der Geme1ninde Hinweise und Eıiınladungen (z.B ZU Friedensgruß),
verkünden das Evangelıum, können dıe Predigt halten, leiten dıe Fürbitten,
reichen den Gläubigen dıe Kommunıon besonders deneieun entlassen
dıe Geme1ninde (vgl AEM Andererseıts stehen S1e im Dienst des priesterlichen
Vorstehers., begleiten ihn und assıstieren ıhm (z:B e1ım Inzens, uch und
Kelch) bereıten denar und reinıgen dıe Gefäße. Zum echten Zusammenspiel
gehö C daß eın anderer Kleriker (der aupt- der eın Konzelebrant) dem
mitfejernden Dıakon zustehende Aufgaben übernımmt:; der Dıakon seinerse1ts
erfüllt, falls Lalendienste fehlen (z.B Lektor, Kantor), deren Aufgaben mıt, und
mehrere anwesende Dıakone teılen die diakonalen Dienste yuntereinander auf

(vgl. AEM“ 27)
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C) „Latiendienste“ Un „Dienste Von Laien‘“

Man kann, WIeE in der Überschrift angedeutet, zwıschen „Laiendiensten‘“‘ und„Diensten VOoNn Lalen:‘‘ unterscheıden: enn den Diensten, dıe be1 lıturgischenFe1lern VO  e Laı1en wahrgenommen werden, dıe aber alle ‚eınen ahrhalft hıturgischenDienst‘“‘ (SC 29) darstellen, besteht insofern en Unterschied, al manche durcheine förmliche Beauftragung mıt einem eigenen Rıtus übertragen werden (sOo aufDauer be1 Akolythen und Lektoren und zeıtlıch begrenzt be1 Kommunionhelfern/innen), andere ber nıcht Das sagt ZW ar nıcht 1e] ber dıe tatsächlıche Bedeu-
(ung der durch Beauftragung übertragenen Laiendienste., verleıiht iıhnen Dereinen kırchenoffiziellen Charakter.

Zu Akolythen können 1Ur Männer beauftragt werden. Sı1ıe sollen durch ihrenDienst den Priester und den Dıakon Altar unterstutzen. insbesondere denAltar und dıe lıturgischen Gefäße bereiten und können als außerordentlicheSpender (Innerhalb WIE außerhalb der MeMßfeier: den Kranken, Alten) dıe Kom-mun1o0on reichen AEM 66) Wenn mehrere kolythen der WeNnNn ZW ar 1Ur eıner,aber auch andere Altardiener (Mınıiıstranten mıtfelern, sollen dıe Aufgaben(AEM 1472 174) ıhnen verteılt werden
Die Kommunionhelfer/innen spiıelen In der Praxıis eıne wesentlıch größere Rolleals dıe Akolythen. Wıe diese werden S1e außerordentlichen KOommunion-spendern beauftragt und ZW ar auf (eine bestimmte) Dauer In einer bestimmtenGemeinde der für den Eınzelfall. Eıne wichtige Aufgabe 1eg auch für S1e arınKranken und alten VON der Meßfeier der Gemeinde Ie Kommunion bringen,besonders den ONN- un Festtagen.Z7u Lektoren können ebenso WIEeE Akolythen 1Ur Männer beauftragt werden.In der Praxıs g1bt Jjedoch fast 1Ur Lektoren/innen hne Beauftragung, allenfallsmıt einer zeıtlich begrenzten Bestellung (temporanea deputatio: CIC Ca  3 230Z Ihre Aufgabe Ist VOT allem. dıie nıcht-evangelischen Lesungen Vvorzutragen.S1e können Jedoch auch eiIm Einzug mıtwirken und notfalls den ntwortpsalmvortragen SOWI1e anstelle des Dıakons dıe Führung der Gemeinde be1l denFürbitten übernehmen AEM 148 P52)Der Kommentator (SC 29; AE  Z 68a 313) versieht be1 manchen Felern einenHılfsdienst, der darın besteht. durch knappe Erklärungen und Hınweise dıe

Gemeinde wen12g vertrauten Felern
Miıtfeier der Gemeinde fördern. Das ann VOT allem be1 selteneren, der

(z.B be1 elıner Kırchweihe) nützlıch se1In,sollte aber eıne Ausnahme bleiben und muß mM1 großer Dıskretion geschehen:enn eine lıturgische Fe1ler darf nıcht eine
werden. katechetischen Unterweisung
Der Kantor (oder seiner Stelle der Chorleiter) hat dıe wichtige Aufgabe, denGesang der Gemeinde leıten und STULZ Er übt ebenso WIEe dıe Sänger/innen der Schola (oder des Chores)(AEM 63 E für den Jedoch keıne Bea

„einen eigenen hıturgischen Dienst“‘ aQus
uftragung vorgesehen Ist. und übernimmtin der Regel uch dıe Aufgabe des Psalmısten, der den Antwortpsalm der andere
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bıblısche Gesänge zwıschen den Lesungen vorzutragen hat (AEM
Der rganıst und andere Instrumentalisten sınd ebenso WI1IeE dıe Sänger des

Chores und der Schola Ghieder der felernden Gemeınnde, dıe einen besonderen
lıturgıschen Dienst ausüben (AEM 63), der dıe Teılnahme der Gläubigen fördern
soll Das 1st, SsSOoOWweılt 1Ur möglıch, be1 der Wahl un Ausbıldung all derer
bedenken, dıie eınen olchen Dienst übernehmen. Außerdem soll der Platz,
dem S1€e. ıhren Dienst (un, gewählt werden. daß dıe tätıge Telılnahme der
Feıier ermöglıcht (vgl. dıe Instruktion „Musıcam Sacram:“ VO 3:3.4196 7: Nr
231.67)

Der Leremoniar hat für dıe Vorbereıtung un für den ruhıgen, geordneten
Verlauf lıturg1scher Feıiern, insbesondere für das Z/Zusammenspıiel der verschliede-
NeN Dienste und ÄITIICI' ın größeren Kırchen und Gemeininschaften eıne nıcht
unterschätzende Bedeutung (AEM 69) Je ach seıner tellung rag dıe
entsprechende lıturgısche Kleidung (Czgremoniale Ep1scoporum 1984, Nr 36)

Der Sakrıstan (Die Sakristanin), der 1© ın den lıturgıschen Büchern
nıcht genannt wırd, 1st ach dem ( 2remonı1ale Ep1scoporum (1984) Nr WEr dem
Zeremonı1ar untergeordnet. Zu seinen iıhren) ufgaben gehö CS, den Kırchen-
raum, dıe lıturgıschen Bücher, Gewänder und Geräte in Ordnung halten und
fürdıeJeweılıgen Feiern vorzubereıten SOWIEe fürdıe Eınhaltung derLäuteordnung

SOTSCH.
Die Ministranten ar-, Meßdiener) gehören den 1edern der Gemeinde,

dıe innerhalb des Itarraumes einen besonderen DIienst ausüben (AEM 68) Ihre
Dienste sınd sehr vielfältig, überschne1ı1den sıch teilweıse mıt den ufgaben der
Akolythen (AEM 142), erstrecken sıch aber nıcht 11UT auf dıe Mıtwırkung be1 der
Messe, sondern auf alle lıturgıschen Feıern der (Jjeme1nde. Die rage, ob
Mädchen bzw Frauen Mınıstrantendiensten herangezogen werden können, ist
derze1ıt och kontrovers, aber INan hört, dal; S1e demnächst offizıell geregelt
werden soll, un ZW alr im bejahenden 1Inn

Je ach örtlıchen Brauch und Bedarf können weıtere Dıienste W1e dıe VO  —;
Ordnern und Kollektanten Gste und sollen Gemeıindemutglieder, besonders
der Liturgiekreıis des Pfarrgemeıinderates, der Planung, Vorbereıtung und
Nachbesprechung der lıturg1schen Feıiern beteiligt werden vgl AEM
785 Auf diese Weılse annn INan eıne Ss1ıtuat1ons- und gemeındegerechte Feıler der
Liturgie erreichen und deutlich machen, daß der Gottesdienst Sache er ist

Wır haben damıt den Überblick ber dıe verschledenen Amter un: Diıienste
abgeschlossen. In vielfältiger Weılse spiegelt sıch das Wırken des eınen Geıistes,
der se1ine enZU Aufbau der (Gemeınunde muiıtteilt, In den Klerikern und Laıen,
Männern und Frauen, dıe in der Feıier der Liturgie verschlıedene Aufgaben
wahrnehmen vgl Kor 12:4 S1e verkörpern Je ach dem ihnen anvertrauten
Amt der Dıenst dıe heılıgende Selbstmitteilung (Gjottes se1in olkund dıe Ooft
verherrlichende Glaubensantwort der Gemeıinde, mıt der sS1e Gottesdienst felern.
Darın hegt die ur iıhres Dıienstes, zugleıich aber auch dıe Herausforderung,
alles tun ıhm gerecht werden.
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